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| Gefecht der päpſtlichen Truppen am 1 


W. 15.] 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Oktober. 


rilunn. 


1867. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 16. October 3 / Uhr Nachmittags. 

Berlin, 16. October. Die Regierungs⸗ 
Vorlagen in der heutigen Reichstagsſitzung 
betreffen die Anleihe für die Marine und 
das Geſetz über den Poſtportotarif (1 Sgr. 
für den einfachen Brief). Die Ausgaben für 
die Bundesverwaltung vom 1. Juli bis 

31. Deebr. 1867 wurden genehmigt. 
Paris, 16. Oct. Der „Moniteur“ 
berichtigt ſeine Meldung von einem re 
Oct. 
bei Montelibreti dahin, daß die päpſtlichen 
Soldaten anfangs ſiegten, dann aber von 
dem verſtärkten Feinde zurückgedrängt wurden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 15. Okt. Nachm. Der Aus: 
ſchuß der Abgeordnetenkammer für die Zollver⸗ 
g empfiehlt in ſeinem Gutachten ein⸗ 
‚„mmig die Annahme derſelben; gleichzeitig wird 
als wünſchenswerth bezeichnet, daß die einzufüh⸗ 
rende Tababacksſteuer nur eine mäßige ſei, und 
eine fuccefjive Minderung der Salzſteuer herbei- 
geführt werde. 

Liondon, 15. Okt. Nachm. Die letzten durch 
die Dampfer „Hammonia“ und „City of Ants 
werp“ überbrachten Nachrichten aus New⸗Pork 
reichen bis zum 5. d. In New Orleans wüfhet 

das gelbe Fieber fort. Am 4. ſtarben daſelbſt 

75 Perſonen. — Die Berichte aus Mexico ge⸗ 


hen bis zum 10. v. Mts. An dieſem Tage ſtand 


Vizeadmiral Tegethoff noch in Unterhandlung 
wegen der Auslieſerung der Leiche Maximilian's. 
Santa⸗Ana wurde noch in Vera-Eruz gefangen 


gehalten. 


Norddeutſcher Reichstag. 
In der heutigen Sitzung des Reichstages, wur⸗ 


den nach Schluß der Generaldiskuſſion über das 
Kaoalitionsgeſetz die Anträge von Stumm und v. Dieſt 
(beide auf Ablehnung des Antrags von Schulze gerichtet) 


* 


. 


mit großer Majorität abgelehnt. 
Die einzelnen §s wurde durchberathen und mit einigen 
Sänderungen angenommen, die von dem Abg. Keller 
beantragte Reſolution auf Einfetzung von Lohnge⸗ 
richten abgelehnt. Die Abſtimmung über das ganze 
Geſetz iſt bis morgen ausgeſetzt. 
5 Bei der Nachwahl zum Reichstage im Wahlkreiſe 
Münſter⸗Nösfeld iſt der Kreisrichter v. Kleinſorge 
zu Halten (Linke) gewählt worden. 
Berlin, 15. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Reichstages wurde die Präſidentenwahl dadurch 
erledigt, daß auf den Antrag des Abg. v. Solms⸗ 


Laubach die bisherigen Präſidenten ohne Zettelwahl 


für den Neſt der Seſſion wiedergewählt wurden. 
Das Flaggengeſetz wurde hierauf definitiv mit ſehr 
großer Majorität angenommen. Ueber das Koali⸗ 


kuöonsgeſetz ſtand namentliche Abſtimmung ſtatt und 


£ 


Wurde daſſelbe mit 126 gegen 71 Stimmen in der 
Horberathung genehmigt. Es folgten Wahlprüfungen. 


a 


Norddeutſcher Bund. 

— [Vertagung des Reichstages.] Dem 
„Dresd. Journal“ wird von hier telegraphirt: Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, der Reichstag werde, wenn er 
bis zum 25. d. M. mit ſeinen Arbeiten nicht fertig 
werden ſollte, auf einige Zeit vertagt werden. 

— [Ernennungen für das Herrenhaus 
ſollen nach der „K. Z.“ ſobald die Neuwahlen zum 
Hauſe der Abgeordneten beendet ſind, erfolgen. Die 
neuen Lande werden dabei beſonders berückſichtigt 
werden. Auch die für Berlin ausſtehende Wahl eines 
Herrenhaus⸗Mitgliedes fol in dieſem Monate durch 
die Magiſtrats⸗Mitglieder vorgenommen werden. 


Oeſterreich. 

Wien. [Concordat oder Verfaſſung. 
Faſt jeder Punkt des aus 26. Artikeln beſtehenden 
Concordats widerſtrebt dem Begriffe und dem We— 
fen eines conſtitutionellen Rechtsſtaates. Die wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen dieſes in der neueren Geſchichte 
unerhörten Vertrages ſind folgende: Die katholiſche 
Religion wird ſammt allen Vorrechten, die ſie nach 
den Anordnungen Gottes und der Kirchengeſetze ge— 
nießen ſoll, aufrecht erhalten. Der Kaiſer verzichtet 
auf ſein Recht, die Biſchöfe zu beſtätigen. 
Der Verkehr der Biſchöfe mit Rom iſt kei⸗ 
nerlei Beſchränkungen unterworfen. Die Biſchöfe 
dürfen nach Belieben Hirtenbriefe veröffentli⸗ 
chen, Bücher und Tagesblätter verbieten. Die 
religiöſe Erziehung an öffentlichen und Privat- 
anſtalten haben ſie zu leiten und zu überwachen. 
Sie ernennen die Lehrer an geiſtlichen Seminarien. 
Niemand darf ohne ihre Erlaubniß Vorleſungen über 
Theologie und Kirchenrecht halten. Kirchliche Sachen 
können nur von geiſtlichen Richtern beurtheilt werben. 
Ueber die Trennung einer gemiſchten Ehe kann nur 
das katholiſche Ehegericht entſcheiden. Die Biſchöfe 
können kirchliche Strafen über Diejenigen verhängen, 
welche kirchliche Disciplinen übertreten. Sie können 
im Einvernehmen mit der Regierung neue Männer⸗ 
und Frauenklöſter errichten. Der Verkehr der Mönchs⸗ 
orden mit ihren Oberen in Rom unterliegt keiner 
Beſchränkung. Das Recht der Kirche, Vermögen und 
Güter zu erwerben, iſt unbeſchränkt. Das Eigenthum 
der Kirche iſt unverletzlich. Der Staat iſt der Die⸗ 
ner der Kirche; er hat dafür zu ſorgen, daß die vom 
Clerus verhängten Strafen executirt werden. Die 
öſterreichiſchen Blätter haben Beiſpiele mitgetheilt, nach 
denen die Ungehorſamen, die einer Citation des 
Pfarrers wegen Vernachläſſigung der Beichte nicht 
nachgekommen, durch Gensdarmen ſiſtirt worden ſind. 
Der jetzige Kampf iſt klar: Concordat oder Ver⸗ 
faſſung iſt der Gegenſatz; das Eine ſchließt das An⸗ 
dere aus. 


Italien. 

Mit dem am 28. Oktober beginnenden Verkaufe 
der in Gemäßheit des Dekretes vom 8. September d. 
J. zu emittirenden Obligationen ſind die italieniſche 
Nationalbank und die toskaniſche Bank betraut wor⸗ 
den. Der Januarcoupon der Rente wird ſchon im 
November eingelöſt werden. 

— Inmitten der allgemeinen Verwickelung verzich⸗ 
tet unſere Regierung auf ihre Abſicht, die Operation 
mit den Kirchengütern bereits jetzt zu beginnen. Man 


glaubt allgemein, daß Herr Ratazzi ſich mit der Na⸗ 
tionalbank verſtändigen wird, um den drängendſten 
Bedürfniſſen des Schatzes zu genügen, indem er eine 
günſtigere Gelegenheit zur Wiederaufnahme ſeiner 
Operation abzuwarten Willens iſt. 
Schweiz 

Beru. (Brsl. Ztg.) [Die hannoverſchen 
Flüchtlinge.] In dem Canton Zürich, wo ſich 39 
dieſer Leute aufhalten, iſt ihnen bereits die Notifi⸗ 
cation Seitens der Polizeibehörde zugegangen, daß 
ſie nur noch bis zum 31. Dec. unter den bisherigen 
Bedingungen verweilen dürfen. Vom 1. Jan. 1868 
ab wird ihnen der Aufenthalt nur gegen Hinterlegung 
von Ausweisſchriften oder Leiſtung der geſetzlichen 
Caution geſtattet werden. 


Spanien. 

Madrid, den 10. Okt. Bei Gelegenheit des Ge⸗ 
burtstages der Königin veröffentlicht die officielle 
„Gazetta“ einen Erlaß, durch welchen die Strafen 
der für gewöhnliche Vergehen Verurtheilten bedeutend 
verringert werden. Die „Gazetta“ enthält außerdem 
zahlreiche Promotionen in der Armee als Belohnung 
für die Treue bei dem jüngſten Aufſtande. 


Niederlande, Belgien, Luxemburg. 
[Luxemburg.] Die „B.- u. H.⸗3.“ ſchreibt: 
Reiſende, die in den letzten Tagen Luxemburg beſucht 
haben, erzählen, daß mit Abtragung der Feſtungs⸗ 

werke vier, ſage vier Arbeiter beſchäftigt ſind. 


Dänemark, Schweden, Norwegen. 
Stockholm, 10. Oktober. Der vom Unions⸗Comitte 
ausgearbeitete Vorſchlag in Betreff eines neuen Ver⸗ 
einigunsaktes zwiſchen Schweden und Norwegen wird 
jetzt in den ſchwediſchen und norwegiſchen Blättern 
veröffentlicht. Der Vorſchlag umfaßt 71 Paragraphen 
und iſt in 8 Hauptabſchnitte getheilt: — Die ſchwe⸗ 
diſche Regierung hat zur Unterſtützung der Nothlei⸗ 
denden im Amte Norbotten 160,000 Rd. und 20,000 

Tonnen Korn (Roggen und Gerſte) bewilligt. 


Rußland und Polen. 

Warſchau. Militäriſche Rüſtungen.] Auf 
militäriſchem Gebiet iſt ſeit einigen Tagen hier eine 
Rührigkeit bemerkbar im Gegenſatz zu der bisherigen 
Ruhe. Den Commandanten der Feſtungen iſt die 
Weiſung zugegangen, auf einen Befehl zur Kriegs⸗ 
bereitſchaft gefaßt zu ſein. Der Oberaufſeher aller 
ruſſiſchen Feſtungen, der von Sebaſtopol her berühmte 
General Todtleben, kam am 13. d. hier an, um die 
Feſtungen des Warſchauer Militärbezirks zu beſichtigen, 
und wohl auch, um wegen der Kriegsbereitſchaft 
Anordnungen zu treffen. Ferner hört man, daß in 
der nächſten Nähe von Warſchau, in Powozek, Vor⸗ 
bereitungen für ein großes Winterlager gemacht 
werden, da die im Laufe des Winters hierher kom⸗ 
menden Militärabtheilungen in den zahlreichen und 
weitläufigen Kaſernen Warſchaus nicht untergebracht 
werden können. 

Türkei und Griechenland. 

Kandia. Der Großweſir Aali Paſcha hatte unmittel⸗ 
bar nach feinem Eintreffen auf Kandia eine Unter⸗ 
redung mit dem Chef der nationalen Partei, Hadgi 
Michali. Derſelbe erklärte ſich ausdrücklich gegen 


die Fortſetzung des bewaffneten Widerſtandes, nach⸗ 
dem Aali Paſcha der chriſtlichen Bevölkerung vorerſt 
die folgenden Zugeſtändniſſe anbot: 1) Nachlaß aller 
Steuern auf zwölf Jahre für alle von dem Aufſtande 
heimgeſuchten Bezirke; 2) alle chriſtlichen Gemeinden 
können fortan ihre Vorſteher (Mudirs) ans ihrer 
Mitte wählen; 3) die Regierung liefert den Bewoh- 
nern das nöthige Saatgetreide, ſowie alle übrigen 
Bedürfniſſe. Dieſe Zugeſtändniſſe find im Diwan 
beſchloſſen worden unter Zuſtimmung der Vertreter 
der Pariſer Vertragsmächte. 

General Langiewicz ſammelt zwei polniſche Frei⸗ 
corps, um im Auftrage des Sultans das Treiben 
der ruſſiſchen Agenten in Bulgarien zu überwachen. 


Fremde Erdtheile. 


Amerika. 

Newport, den 2. Oktober. Der Finanzminiſter 
hat die Emiſſion von zprozentigen Certificates zur 
Einlöſung der im Oktober und Dezember fälligen 
Noten mit accumulirten Zinſen angeordnet 

Newyork, den 26. Sept. [Eine Rede John⸗ 
ſons.] Als am 24. Sept. dem General Hancock zu 
Waſhington eine Serenade gebracht lwurde, begab ſich 
die Menge nach dem „Weißen Hauſe“ und begehrte 
den Präſidenten zu ſehen. Johnſon erſchien auf dem 
Balkon und hielt eiue Anrede an die verſammelten 
Tauſende, in welcher er ſagte, die Conſtitution der 


\ 


Vereinigten Staaten fei in Gefahr, und alle Anwe⸗ 


ſenden aufforderte die Conſtitution aufrecht zu er⸗ 
halten. 

— In Alabama und Lonifiana haben ſich meiſt 
Neger an den Wablen betheiligt. In Nahſville ſieg⸗ 
ten die Radikalen. 

Nach Berichten aus Valparaiſo vom 3. v. Mts. 
ſieht man daſelbſt der Rückkehr der ſpaniſchen Flotte 
entgegen. — Aus Peru wird gemeldet, daß Genera! 
Prado zum Präſidenten der Republik wiedergewählt 
worden ift. — In Hayti dauert die Inſurrektion auf 
der Südküſte noch fort. 

— Staatsſtreichgerüchte ſind maſſenhaft in 


Umlauf. General Grant weigerte ſich der Miliz von 


FT 
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Maryland Geſchütze zu geben, und ſofort wird daraus 
abgeleitet, der Präſident beabſichtige die Miliz gegen 
den Kongreß zu verwenden. Gleichzeitig wird be⸗ 
hauptet, der Präſident habe privatim geäußert, er 
werde ſich etwaigen Anſtrengungen des Kongreſſes, 
ihn während des Anklageprozeſſes vom Amte zu ſus⸗ 
pendiren, entſchieden widerſetzen. In New⸗ 
Orleans wüthet das Fieber mit ungeſchwächter Hef⸗ 
tigkeit fort. 2 

— Das Schatzamt iſt der Fälſchung von 730° 
Bonds, vorerſt im Betrage von 200,000 Doll., auf 
die Spur gekommen. Schon vor längerer Zeit hat⸗ 
ten Newyorker Blätter von derartigen Fälſchungen 
erzählt, wurden aber immer von Regierungs⸗Jour⸗ 


5 nalen dementirt. 


Mexiko. Dem Pariſer „Moniteur“ wird aus 
Veracruz berichtet, daß die öffentliche Meinung in 
Mexiko geneigt ſcheine, die Kandidatur des Generals 
Porfirio Diaz für die Präſidentſchaft günſtig aufzu⸗ 
nehmen, eine Kandidatur, welche ſoeben in Oppoſition 
zu derjenigen des Juarez aufgetreten iſt. Am 13. 
September befand ſich der Admiral Tegethoff noch 
immer in Mexiko und man hoffte, daß die öſterreichi⸗ 
ſche Fregatte „Novara“, die jeden Augenblick in 
Veracruz erwartet wurde, die Reſte des Kaiſers 
Maximilian werde in Empfang nehmen können. 


Provinzielles. 


OS Grandenz, den 13. Oktober. Jubiläum; 


Predigerwahl; zur Abgeordnetenwahl. ] Ich 
will nicht pro domo plaidiren, aber daß unſer Städt⸗ 


chen, obwohl es in ſeiner Mitte einen Kirchhof mit 
vielen offenen Gewölben und noch manche andere 
Stätten birgt, wo bis auf die neueſte Zeit reine ge— 
ſunde Luft eine ſeltene Gabe Gottes iſt, ich ſage, daß 
trotz alle dem unſer Städtchen durch Langlebigkeit 
ſeiner Bewohner, daneben auch durch Pietät der 
Nachgebornen' gegen alte, würdige und verdiente Bür⸗ 
ger glänzt, wird jeder beſtätigen, der Notiz genommen 


hat von den in jüngſter Zeit hier auffallend hänfig 
vorgekommenen Jubiläen, die, je nachdem, in größe⸗ 
ren oder kleineren Dimenſionen gefeiert worden ſind. 
Keine längere Friſt als ein Jahr hat uns neben zwei 
ſehr feſtlich begangenen 25jährige auch 50jährige Amts⸗ 
reſp. Bürgexjubiläen gebracht, und dazu kommt heute 
das ſechſte, das 50jährige Dienſtjubiläum des Königl. 
Kreis⸗Gerichts-Raths, Juſtizraths Wilda, eines noch 
ſehr lebensfriſchen, rüſtigen Greiſes, der hier in allen 
Kreiſen gekannt, geliebt und geehrt wird und ſicher⸗ 
lich auch zu Vielen Iſer Lehrer freundliche Bezie— 
hungen hat. 

Nächſt dieſem Tagesereigniß beſchäftigt uns, we⸗ 
nigſtens unſere evangel. Stadt- und Landgemeinde, 
jetzt am lebhafteſten die am 15. ſtattfindende Wahl 
des zweiten Predigers. Nachdem wir nun Probepre⸗ 
digten gehört haben, ſind vom hieſigen Magiſtrat als 
Patron der Kirche, drei der Bewerber, nämlich die 
Prediger Uhl aus Conitz, Wenzel aus Carzenburg 
und der Candidat und Oberlehrer Hennig von hier 
zur Wahl geſtellt wordrn. Das Wahlrecht ſteht nach 
Beſtimmung des Magiſtrats, die auf aktenmäßig 
nachweisbarem früheren Gebrauch am hieſigen Orte 
geſtützt ſein ſoll, nur denjenigen ſtimfähigen 
männlichen und weiblichen Gliedern der Gemeinde zu, 
welche miudeitens ein Jahr in der Gemeinde wohnen 
und 4 Thlr. jährlich Klaſſenſteuer entrichten oder aber 
im mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Theile der 
Stadt mindeſtens 200 Thlr. Einkommen haben. Ge⸗ 
gen dieſen jede geſetzlichen Grundlagen entbehrenden 
Wahlmodus, der einer großen Anzahl zum Theil ganz 
beſonders betheiligter Gemeinde-Mitglieder, z. B. den 
niedrig beſoldeten Landſchullehrern das Wahlrecht ganz 
entzieht, iſt ein Proteſt bei der Kgl. Regierung erhoben 
worden. Man iſt auf die Entſcheidung geſpannt. 
Möglicherweiſe wird die Wahl höheren Orts noch in⸗ 
hibirt oder nachträglich für ungültig erklärt werden. 
So werden wir denn allgemach an Wahlaufregungen 
hinlänglich gewöbnt und können ſtehenden Fußes in 
die Agitationen zur Abgeordneten-Wahl eintreten, de⸗ 
nen es diesmal wahrſcheinlich an Lebhaftigkeit wieder 
nicht fehlen wird, wenn auch bisher nur von ſchriftli⸗ 
chen Vereinbarungs-Verſuchen zwiſchen den Con⸗ 
ſervativen des Roſenberger und Graudenzer Kreiſes, 
die zuſammen wählen, zu hören iſt. Vertreter unſeres 
Wahlkreiſes im preuß. Abgeordnetenhauſe waren bis⸗ 
her die Herrn Gutsbeſitzer Römer- Schönwalde und 
v. Hennig⸗-Plonchott (jetzt Berlin). Erſterer iſt der 
Fahne der Fortſchrittspartei unausgeſetzt treu geblie⸗ 
ben. Letzterer aber hat durch ſeine Abſtimmungen in 

Sitzungen zur Vereinbarung der Reichstags⸗Ver⸗ 
faſſung bewieſen, daß er, wie ihm trotz ſeiner Remon⸗ 
ſtrationen im hieſigen Wochenblatt nachgewieſen iſt, 
die Prinzipien der Fortſchrittsparthei aufgegeben hat, 
ſo daß er, der früher enragirteſte Gegner der Regie⸗ 
rungs- Parthei bei der letzten Wahl zum Reichstage 
das Vergnügen hatte, in unſerem und dem Strasbur⸗ 
ger Kreiſe als Regierungs-Candidat präſentirt zu 
werden, und er ſiegte, während der von der Fort- 
ſchrittsparthei noch in der zwölften Stunde aufgeſtellte, 
durch ſeine kraftvolle Rede über die Dotationen wohl 
bekannte John Frentzel nur eine ſehr geringe Zahl 
von Stimmen und von dieſen die meiſten nur in 
Graudenz ſelbſt erhielt. Wenn auch immerhin wohl 
anzunehmen iſt, daß bei gründlicherer Vorbereitung 
die Wahlen von Seiten des Fortſchrittsparthei ihr 
Candidat eine große Zahl von Stimmen erhalten 
hätte, ſo ſcheint es doch klar zu ſein, daß auch bei der 
nächſten Abgeordnetenwahl die Parthei der äußerſten 
Linken um ſo mehr unterliegen wird, als der Roſen⸗ 
berger Kreis in ſeinen Wahlmännern ein bedeutendes 
Corps Conſervativer aufzuſtellen pflegt, während in 
unſerem Kreiſe die früher geſchloſſene Fortſchritts⸗ 
parthei einen großen Theil in den National- Libera⸗ 
len verloren hat, von denen man noch nicht ſicher 
weiß, bis wie weit ſie in den Conceſſionen an die 
Canſervativen gehen werden. Von den Reaktionairen 
des Roſenberger Kreiſes ſoll denn den ſog. Liberalen 
unſeres Kreiſes, wie man hört, auch wirklich Herr v. 
Hennig mit Vergnügen zugeſtanden werden, wenn wir 
dafür ihren Candidaten, Herrn v. Brünneck accepti⸗ 
ren; dagegen von frei- conſervativer Seite unſeres 


. 
Kreiſes Herr v. Körber (Körberode) genannt fein. 
Unſere Fortſchrittsparthei wird indeſſen natürlich da⸗ 
ran denken, andere Candidaten, etwa die Herren Rö 
mer (Schönwalde) und Scharlock (Graudenz) aufzu⸗ 
ſtellen. Von eigentlichen öffentlichen Wahlagitationen 
hört man indeſſen noch Nichts. 1 


Elbing, den 10. Oktober. [Wahlen.] Die na⸗ 
hen Wahlen geben den politiſchen Parteieu alle Hände 
voll zu thun, Verſammlungen, in denen theils Vor⸗ 
bereitungen für das Wahlgeſchäft ſelbſt getroffen, theils 
Principien discutirt werden, bringt faſt jeder Tag. 
Herr v. Forckenbeck iſt am Dienſtag auf kurzen Be⸗ 
ſuch v' Berlin hier eingetroffen und hat zugeſagt, 
in einer auf Sonntag Vormittag 11½ Uhr anberaum⸗ 
ten Verſammlung der liberalen Partei Bericht über 
die Arbeiten des Reichstages zu erſtatten. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird dort auch von den Wahlen die Rede 
fein. Es wurden Verſuche beabſichtigt, und wir hof- 
fen, daß ſie gelangen, bei Aufſtellung der ſtädtiſchen 
Wahlmänner die beiden Fractionen der liberalen Par⸗ 
tei zu vereinigen, um nicht durch zerſplitterte Thätig⸗ 
keit die Kraft der Agitation zu ſchwächen. Es ſoll ja 
damit Niemandem angeſonnen werden, ſeine Ueberzeu⸗ 
gung zu verleugnen oder über die politiſchen Fragen 
ein anderes Votum abzugeben, wir ſollen nur gemein⸗ 
ſam dahin wirken, ſolche Deputirte zu wählen, welche 
die wichtigen Geſetzvorlagen der nächſten Legislatur⸗ 
periode in liberalem Sinne erledigen. Hierin ſind 
wir hoffentlich Alle einig. 


Danzig, den 12. Okt. (D. 3.) [Kaufmänni⸗ 
ſcher Verein.] An Stelle des am 29. Auguſt er. 
durch Generalverſammlungs⸗Beſchluß aufgelöſten Ver⸗ 
eins junger Kaufleute hat ſich dieſer Tage ein neuer 
Verein unter derſelben Firma conſtituirt und ein 
Statut feſtgeſtellt. Der Verein bezweckt geſellige Un⸗ 
terhaltung in geiftig anregender Weiſe durch wiſſen⸗ 
Ihaftlihe und kaufmänniſche Vorträge, gemein⸗ 
ſchaftliche Vergnügungen, Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger Standesgenoſſen und Placiruug ſtellenloſer Hand⸗ 
lungsgehilfen. Die Aufnahme geſchieht durch Ballo⸗ 
tage; das Eintrittsgeld beträgt 1 Thlr., der monatliche 
Beitrag 5 Sgr.; die Abendunterhaltungen finden jeden 5 
Donnerſtag, außerordentliche Vergnügungen 2 biss 
mal im Halbjahr ſtatt. * 

— [Duell.] Am 12. Okt. früh nach 6 Uhr fand 
zwiſchen zwei Seconde⸗Lieutenants vom 7. Oſtpreuß. 
Inf.⸗Regt. No. 44 Meyer und Lampe ein Piſtolen⸗ 
duell auf 30 Schritt Diſtanz mit Avanciren ſtatt. 
Die Duellanten wechſelten je 2 Kugeln und ſchoſſen 
auf circa 15 Schritt jedesmal gleichzeitig. Lieutenant 
M., erhielt eine Kugel, die 2 Zoll unter dem Herzen 
eindrang und am hintern Schulterblatt vom Arzte 
ſpäter herausgezogen wurde; die Verletzung iſt lebens⸗ 
gefährlich; Lieutenant L. blieb unverletzt. ; 


Königsberg. [Petroleum-Exploſion.] Am 
10. d. Morgens 8½ Uhr entzündete ſich in dem Kel⸗ re 
ler des Hauſes Ecke Windgaſſe, der zum Muſolt'ſchen 
Laden gehört, das dort befindliche Petroleum⸗ und 
Ligroine-Lager. Der Commis Grützmacher iſt mit 
einer ſ. g. Kugel-Lampe, die wohl ſchadhaft geweſen 
fein mag, in demſelben anweſend geweſen. 5 Explo⸗ 
ſionen kamen nacheinander vor, die eine war ſo ſtark, 
daß faſt das ganze Muſolt'ſche werthvolle e 
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Waarenlager durcheinander geworfen und 11 Men 
ſchen mehr oder weniger erheblich beſchädigt worde 
ſind, darunter ein Oberfeuermann, dem ein Ober⸗ 
ſchenkel ganz aufgeriſſen worden iſt; auch Hr. Gruetz⸗ 
macher ſelbſt hat erhebliche Brandwunden im Geſicht 2 
erhalten, während der Branddirektor Schönbeck nur 
mit geringen Brandwunden davon gekommen iſt. 


Die Exploſion war ſo mächtig, daß die vor einen auf * 


der Straße ſtehenden Waſſerwagen geſpannten Pferde 
umgeworfen und dabei ein Feuermann übergefahren N: 
worden ift. Die zum Eingange des Hauſes von der 
Altſt. Kirchenſtraße führenden Treppen wurden in 
Folge des gewaltigen Druckes demolirt, und die bei⸗ 
den vor der Thüre liegenden großen Steintreppen 
fortgeriſſen. Das Feuer hat ſich nur wenig verbrei⸗ N 
tet, da die Feuerwehr mit großer Umſicht zu Werke 
ging. Wir wir hören, lagerte in dem gedachten rt: 
noch nicht die Hälfte der Quantität Petroleums, 


ur 
Po 


Lokales. 


= Jubiläumsfeier. Am vergangenen Montage, den 
14. d. Mts. feierte der Lehrer, Cantor und Organiſt 
an der Schule zu Gurske, Herr C. Lu dw. Lüderitz, 
ki 50 jähriges Amtsjubiläum, und zwar in 8 
vaft und Rüſtigkeit. Allſeitig war man beſtrebt 
eweſen, dieſen ſo ſeltenen Feſttag auf entſprechende 
Weise zu begehen. Schon in der Frühe des Morgens 
wurde dem Jubilar von dem von ihm gegründeten 
und geleiteten Geſangverein ein Ständchen gebracht. 
7 Bald nach 10 Uhr Vormittags verſammelten ſich die 
Lehrer des Kirchſpiels, die Kirchen- und Schulvorſteher 

im Pfarrhauſe. m 11 Uhr wurde der Jubilar durch 
die Schulvorſteher aus ſeiner Wohnung abgeholt und 
in die Kirche geführt, woſelbſt ſich Gemeindemitglieder 
zahlreich verſammelt hatten. Nach dem Geſange 
> ge Liedes: „Lobe den Herren, den mächtigen König 
er Ehren“ hielt der Pfarrer des Gursker Kirchſpiels, 

Herr Dr. Lambeck, vom Altar aus eine Anſprache, 

welcher der Pſalm 115, Vers 11--15 zu Grunde lag. 

Der von dem Magiſtrat der Stadt Thorn entſendete 

Stadtrath und Syndicus Herr Joſeph brachte dem 

Jubilar die Glückwünſche dieſer ſtädtiſchen Behörde 

dax und überreichte ihm in deren Namen ein Ehren— 

eſchenk. Herr Buchhändler Lambeck, einer der erſten 
Schüler des Jubilars, bielt, eingedenk der vielen 
Jahre, die ſeit jener Zeit entſchwunden, an den Lehrer 
und Freund eine herzliche Anſprache, worauf Herr 
5 Pfarrer Dr. Lambeck im Namen des Kirchenvorſtandes 
N dem Jubilar ein Ehrengeſchenk aus der Gursker 
Kirchenkaſſe überreichte. Nach dem Schluſſe der 
„kirchlichen Feier geleiteten die Anweſenden den Jubilar 
in das neu erbaute Schulhaus, wo feiner eine neue 
Uebexraſchung wartete. Die Liebe und Anhänglichkeit 
der Bewohner von Alt⸗Thorn, Gurske und einiger 
benachbarter Güter hatte die Wohnſtube mit neuen 
Möbeln, die man dem Jubilar verehrte, geſchmückt. 
Im Namen der übrigen Lehrer des Kirchſpiels über⸗ 
ab mit einer herzlichen Anſprache der Lehrer Herr 
Zillmann aus Böſendorf dem alten lieben Collegen 
i einen Sorgſtuhl, damit er die ihm noch werdenden 
8 Tage des Lebens in ihm in Ruhe und Gemächlichkeit 
2 inbringe. Ein Feſteſſen in dem gegenwärtig zu 
. ulzwecken benutzten Haufe und am Abend ein 
* Paal e Vergnügen in dem ſchönen geräumigen 
ale des Gaſtwirthes Reimann, zu dem ſich Alt 
„ad Jung in großer Zahl aus dem Dorfe Alı-Thorn 
und Gurske, ſowie aus der Stadt Thorn eingefunden 
tte, ſchloß die Feier dieſes eben ſo ſeltenen wie 
> nen Tages. Möge dem Jubilar die Erinnerung 
Mr an die ihm allſeitig erwieſene Liebe und Anhänglichkeit, 
2 Achtung und Freundſchaſt noch recht lange durch die 
75 ihm noch beſchiedenen Lebenstage bteiben! x 
— Sur Abgeordnetenhauzwahl. Eine Verſammlung 
der polniſchen Urwäbler aus dem Kreiſe Thorn und 
Culm findet Mittwoch, den 23. d. Mts., in Culmſee 
beim Gaſtwirth Herrn Kielpinski ſtatt. a 
— Sum larktverkehr. Mit Rückſicht auf die 
5 dee Pat vs Treiben der Höferfrauen auf dem 
Zr —.— Kbensmittel-Markt zu vielſeitigen Klagen 
b eranlafjung giebt, theilen wir er erg ein ung 
ZJiugegangenes „Eingeſandt“ mit, obſchon wir mit 
demſelben nicht in allen Punkten einverſtanden find. 
Das Eingeſandt enthält einen Vorſchlag, um dem 
Ubeebelſtande abzuhelfen. 

6 „Die Klagen über das wahrhaft fauſtrechtliche 
Treiben der Höfer auf den Wochenmärkten werden 
immer lauter, und ohne Zweifel wird man den Zuſtand 
fur einen unnatürlichen halten müſſen, daß, während 

an der Produzent ſelbſt fait täglich zu Markt kommt, 

der Conſunmient doch genöthigt iſt, faſt alle Bedürfniſſe 
vom Zwiſchenhändler, d. h. Höfer zu kaufen. Dieſem 

Mißſtande dürfte zum Theil wenigſtens dadurch ab⸗ 

gesolfen werden, daß die Ball der Wochenmärkte von 

6 auf 2 herabgeſetzt wird. Die Produzenten kommen 

Et in der Regel früh und bei 6 Wochenmärkten 

3 Aid nur in geringer Anzahl zu Markte, an Pro⸗ 

Aeten herrſcht daher, namentlich in dieſem Jahre, 


SL eher Mangel als Ueberfluß, die große Schaar der 
2 2 tigt in daher leicht, meiſt factiſch mit 
25 Gewalt, der Zufuhren. Der Produzent iſt zwar 
x ſchnell ſeine Waare los. Jene aber beherrſchen nun 
1 den Markt den Reſt des Tages hindurch allein. Der 
wohlhabende Conſument iſt daher genöthigt, dem 
Höfer höhere Preiſe zu bezahlen, als dem Produzenten, 
der kleine Mann aber kann häufig erſt dann kaufen, 
wenn der Höfer die Produkte billiger verkauft, weil 
ſie ſchlechter geworden ſind; da tagtäglich Wochenmarkt 
it, jo bringt der Höfer die Produkte immer wieder 
= u Markte, die er am Tage vorher nicht hat verkaufen 
önnen oder wollen. Es erſcheint demnach die Anſicht, 
daß es ein Vortheil für Thorn ſei, die Marktprodukte 
täglich friſch kaufen zu können, jetzt ganz unzutreffend 
und, wenn behauptet wird, es ſei für den kleinen 
kann wichtig, tagtäglich, wenn er gerade Geld habe, 
aufen zu können, ſtatt nur an 2 Wochentagen, wo 
er vielleicht gerade nichts habe, jo ſehen wir nicht 
* ein, weshalb man den Thorner Handwerker- und 
9 . 


= 


Fa; 


Arbeiterfrauen weniger Fähigkeit, ſich wirthſchaftlich 
einzurichten, zutrauen ſollte, als den Frauen in tauſend 
andern Städten, in denen nur 2 Mal Wochenmarkt 
ſtattfindet; wahrſcheinlich würden fie beſſer und billiger 
kaufen, als es jetzt der Fall iſt, und dieſe alte Gewohnheit 
gern aufgeben. Man wendet ferner ein, es ſei für 
den Landmann Zeit⸗, alſo Gelderſparniß, wenn er 
ſeine Produkte ſchnell, an den Höker, verkaufe, ſtatt 
daß er bis Mittag auf dem Markte ſtehe; — zuge⸗ 
ſtanden, wir behaupten jedoch, daß die Hausfrauen 
und Dienſtboten in Folge deſſen das Doppelte an 
Zeit verſchwenden, wenn fie genöthigt find, 4, vielleicht 
6 Mal wöchentlich den Markt zu beſuchen, weil ſie 
vom Höker wegen hoher Preiſe nicht kaufen mögen 
oder können und am nächſten Tage billiger zu kaufen 
hoffen. Der Höker kauft die Produkte zu jedem 
Preiſe, er weiß, daß er den Markt beherrſcht und 
morgen zu Markte bringen kann, was er heute nicht 
verkauft. Der Höker iſt hier in Wahrheit eine Macht 
geworden. Finden nur 2 Wochenmärkte ſtatt, ſo 
werden an dieſen die Produkte in ſo großer Menge 
zugeführt werden, daß die Höker auch ſchon aus 
dem Grunde nur einen geringen Theil werden 
an ſich bringen können, weil ſie genöthigt ſind, 
das gekaufte entweder an demſelben Tage wieder zu 
verkaufen, oder aber damit zu hauſiren reſp. koſt⸗ 
ſpielige Verkaufsläden zu halten, was ſie jetzt nicht 
nöthig haben, da ſie tagtäglich ihre Werkſtellen ein⸗ 
nehmen. Will man, einem Prinzip, zu Liebe, die 
Verordnung über das Verkaufsrecht nicht wieder ein⸗ 
führen, ſo verſuche man durch Herabſetzung der 
Zahl der Wochenmärkte dem Hökerunweſen einen 
Damm entgegen zu ſetzen. Uebrigens finden wir in 
der qu. Verordnung über das Vorkaufsrecht kein Un⸗ 
recht gegen die Höfer, die Gewerbeſteuer zahlen fie 
an den Staat und wenn die ſtädtiſche Verwaltung es 
im Intereſſe der Allgemeinheit geboten hält, Be⸗ 
ſchränkungen einer Freiheit, die dann zum Nachtheil 
gereicht, wenn der Höker dieſe Beſchränkungen kennt 
und dennoch, dies wahrſcheinlich bequemere und ein⸗ 
träglichere Gewerbe ergreift, ſtatt ſich wie bisher der 

andarbeit zuzuwenden, ſo kann er ſich nicht beklagen. 

er wirthſchaftliche Nachtheil, welcher in der Be⸗ 
ſchränkung liegen foll, iſt wahrſcheinlich unerheblich 
dem jetzigen Mißſtande gegenüber, namentlich wenn 
man erwägt, daß die Hökerin ihre Wirthſchaft vernach⸗ 
läſſigt und der Mann in vielen Fällen ſich damit be⸗ 
ſchäftigt, herumzulungern und ſich von der Frau er⸗ 
nähren zu laſſen. 


Telegraphiſcher Börſen-Bericht. 
Berlin, den 16. Oktbr. er. 


Fonds: matt. 
Oeſterr. Banknoten. 821/8 
Ruf. Banknoten. 8357. 
Wakſchguns Tags 837% 
Poln. Pfandbriefe 4% ũꝶ m... 57 
Weſtpreuß. do. 40% 82% 
Poſener do. neue 4% 857 
Amerikaner 2 749% 

Weizen: 

Adobe . 92 

Roggen: feſter. 
5!!! 
S 73 
Oktober-November . 7157 
Frühjahr 6972 

Nüböl: 

67 Pa She A 13/8 
RN ee RE TEEN EN 
Spiritus: niedriger. 
10. 24½ 
Oktober. 24% 
Frühjahr 20½ 


Getreide- und Geldmarkt. 


Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 83/84, 
gleich 119/12 1190/0. 


Danzig, den 15. Oktober. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſi 
117/8—122/4/5—126/7,8—130/1/2/3 Pfd. von 117½ 
„% le Sgr. pr. 
85 Pfd. 

Roggen 114-118—120/1—123 Pfd. von 87½—91 
—92—94 Sgr. pr. 81/6 Pfd. 

Gerſte, kleine 105 6—108/10 Pfd. von 64/5— 66/8/70 
Sgr. pr. 72 Pfd. Gerſte, große 106—112 Pfd. 
von 65—68/70 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 88-90 Sgr. auch darüber pr. 90 Pfd. 
af er fehlt. 
piritus 26½ Thlx. pr. 8000 pCt. Tr. bezablt. 

Stettin, den 15. Oltober. Weizen loco 95-106, 

Oktober 105¾, Frühjahr 99 . Roggen loco 73 

76, Oktober 74%4, Frühjahr 69½ . Rüböl loco 

113/4, Oktober 11⅝. Spiritus loco 23½, Okto⸗ 

ber 25, Frühjahr 21. 5 

Amſterdam, den 15. Oktober. Getreidemarkt 

(Schlußberichtb̃. Roggen auf Termine niedriger, 

pr. Oktober 292, pr. Mai 293. Raps pr. April 77. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 16. Oktober. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 8 Zoll. 


SS IRLIRIET LE 


Todes: Anzeige. 
Am 15 d. Mis., Abends 
7½ Uhr, ſtarb unſere liebe 


Mutter, Groß- und Urgroßmutter 
e die Wittwe Anna Zilinska, 
d geborene Kopka im 91. Lebens⸗ 
jahre an Alters⸗Schwäche. Die⸗ 
ſes zeigen wir allen Freunden 
. und Bekannten tiefbetrübt an. 
BE u Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Freitag, den 18. 
d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Heute Donnerſtag, den 17. d. Mts. ſoll 
das ausgeſchüttete Stroh aus den Lagerſtellen 
der nachſtehend bezeichneten Kaſernen ꝛc. öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
Nachmittags um 2 Uhr bei der Brückenkopf⸗ 

Kaſerne No. III. 

Nachmittags um 3 Uhr bei der Defenſions⸗ 


Kaſerne No. I. 
3½ Uhr bei der Siräflings⸗ 
V 


Nachmittags um 
Kaſerne No. V. 
Nachmittags um 4 Uhr bei der Jakobsfort⸗ 
Kaſerne No. IV. 
Thorn, den 15. October 1867. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


tür den zahlreichen Bes 
ſuch meines Kriegstheaters 
in der auf der Neuſtadt bei 
der evangeliſchen Kirche bes 
findlichen Bude ſage ich den 
Bewohnern Thorns meinen 
herzlichſten Dank, und bleibe 
deshalb auf allgemeines Ver⸗ 
langen noch bis Montag, 
den 21. d. Mts. hier, und 
8 8 bitte deshalb noch weiter um 
einen ſolchen zahlreichen Beſuch. f 
Eintrittspreis 2½ Sgr. Militairs ohne 
Charge 1 Sgr. Bei einer jeden erwachſenen 
Perſon hat ein Kind unter 14 Jahren freien 


Eintritt. e 
J. Steiner. 
Mein neu eingerichtetes 


Putzgeſchäft 


4 
Neuſtadt Thorn No. 83, 
vis-A-vis dem Hötel „zum Copernicus“ 
empfehle ich einem geehrten Publikum zur Be⸗ 
achtung; ich werde ſtets bemüht fein, das Neueſte 
und Eleganteſte bei billiger und reeller Bedienung 
zu liefern. 
Thorn, den 14. Oetober 1867. 
Mathilde Feldt. 


er Herr, welcher am Sonnabend, den 12. 
d. Mts., einen ſeidenen Regenſchirm aus 
dem Zietemann'ſchen Lokale aus Verſehen mit⸗ 
genommen hat, wird höflichſt gebeten, denſelben 
an benannte Stelle zurückzuſtellen. 
RKalidünger, 
enthaltend 10— 11 % Kali, a 24 Sgr. per Cent⸗ 
ner, offerirt Carl Spiller. 
. Portemonnaie mit 1 Thlr. 10½½ Sgr. 
und einem Färberzeichen iſt am 16. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt gefunden worden. Abzuholen gegen Er» 
ftattang der Juſertionskoſten bei Franziska 
Be Johann Pansegrau in Gr. Nieszewken 
ſteht eine friſchmilchende Kuh zum Verkauf. 


GERMANIA. 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Actien-Geſellſchaft 
zu Stettin. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir am 


heutigen Tage Herrn Theodor Laser in Dromberg die vor 
ihm bisher geführte Verwaltung der General-Agentur der Germania wegen 
vertragswidrigen und die Jutereſſen unſerer Geſellſehaft be⸗ 
drohenden Verhaltens entzogen haben. Herr Laſer iſt von heute ab 
nicht mehr berechtigt, Gelder für uns anzunehmen, oder irgend eine Handlung 
für unſere Geſellſchaft vorzunehmen. a 

Stettin, den 16. September 1867. 


Direction der Germa 
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Cebens⸗Uerſicherungs-Ackien-Heſelſſchaft in Stellin. 
Grundrapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 


Mäßige Prämienſätze, 

Schleunige Ausfertigung der Polieen, 

Darlehne auf Policen, 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 
Im Monat Auguſt ſind eingegangen: 
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2699. Anträge auf | t Thlr. 1, 150,978, 
Jährliche Einnahme „ 1,390,962, 
Verſichertes Capital : ; „ 44,0 18,884. 
Bis 31. December 1866 bezahlte 


Verſicherungsſumme E 5 Thlr. 1,559,202 


2 ) + * 
N Proſpecte und Antragsformulare können unentgeltlich entgegen genommen werden von dem die Geſellſchaft für oil 
Chorn und Umgegend vertretenden Haupt-Agenten der Germania 


Herrn Gustav Prowe, 
) Director der Thorner Credit-Geſellſchaft 
und von den Herren Kaufmann Julius Ehrlich, 

Kaufmann L. Hesselbein, ar HERR 

welche jede gewünſchte Auskunft über alle, die „GERMANIA“ betreffenden Angelegeuheiten bereitwilligſt ertheilen, Ga 

und nene Verſicherungen vermitteln. Sr 
Danzig, im Oktober 1867. 7 

Das Bureau der „Germania“ 


